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Preisausschreiben . 



Bericht des Ausschusses der Preisrichter. 



An die Schriftleitung der „Pädagogischen Monatshefte" : — 

Der unterzeichnete, von der Schriftleitung der „Pädagogischen 
Monatshefte" ernannte Ausschuss unterbreitet hiermit in Sachen des 
Preisausschreibens für einen neuen Titel der Zeitschrift den folgenden 
Bericht : 

Es sind im ganzen sieben Vorschläge uns von der Schriftleitung vor- 
gelegt und von uns einer sorgfältigen Prüfung unterzogen worden. Wir 
haben uns endgültig für den Titel: „Monatshefte für deutsche Sprache 
und Pädagogik" (Motto: „What's in a name?") entschieden, der uns den 
von der Schriftleitung angegebenen Gesichtspunkten in jeder Hinsicht 
zu entsprechen scheint, und erkennen dem Verfasser desselben den aus- 
geschriebenen Preis zu. 

Die dem Titel beigegebene englische Übertragung („Monthly Beview 
of German Language and Pedagogy") können wir jedoch nicht gut- 
heissen. Ohne in diesem Punkte der Entscheidung der Schriftleitung 
vorgreifen zu wollen, drücken wir unsere Ansicht dahin aus, dass eine 
annehmbare englische Fassung des Titels wahrscheinlich dem folgenden 
Typus zu folgen haben wird: Jf Monthly Review (or: Periodical) for (or: 
devated to) the study of Oerman (or: the German language) and Peda- 
gogy (or: German methods of instruction) ." 

Ergebenst unterbreitet: 

A. R. Hohlfeld. 
H. M. Ferren. 
Am Neujahrstag 1906. Emil Kramer. 

Da es die Leser der „Pädagogischen Monatshefte" ohne Zweifel in- 
teressieren dürfte, über den Verlauf des Preisausschreibens für einen 
neuen Titel etwas Genaueres zu erfahren, als in dem amtlichen Bericht 
des Preisrichter-Ausschusses enthalten ist, so teilt der Unterzeichnete 
hiermit auf Ersuchen der Schriftleitung ein paar weitere Bemerkun- 
gen mit. 

Die eingelaufenen sieben Vorschläge zerfielen ihrer Fassung nach 
im grossen Ganzen in zwei Gruppen. Die erste Gruppe umfasste vier 
Titel, in denen in verschiedener Form die „deutschamerikanische Lehrer- 
schaft" oder die „deutschen Lehrer Amerikas" genannt wurden. In der 
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zweiten. Gruppe wurden mit durchgängiger Beibehaltung des Ausdrucks 
„Monatshefte" die Fächer genannt, deren Interessen die Zeitschrift 
dient: deutscher Unterricht, deutsche Sprache, Literatur und Pädagogik, 
die in den drei hierher gehörigen Vorschlägen in verschiedenen Verbin- 
dungen erschienen. Alle vorgeschlagenen Fassungen zeugten von dem 
ernsten Bemühen, den Schwierigkeiten der Sachlage in möglichstem Um- 
fange gerecht zu werden, und die von der Schriftleitung beim Ausschrei- 
ben als wichtig hervorgehobenen Gesichtspunkte nach Kräften zu wahren. 
Die in fünf Fällen beigegebenen englischen Fassungen dagegen erwiesen 
sich mit einer einzigen Ausnahme als durchaus unbrauchbar. Die Titel 
waren augenscheinlich alle aus rein deutschen Sprach Vorstellungen heraus 
entstanden und machten deshalb — wie das in Fällen prägnanten Aus- 
drucks naturgemäss fast stets der Fall ist — eine Übertragung unmög- 
lich, die zugleich wörtlich genau und idiomatisch natürlich sein sollte. 

Die Preisrichter gingen bei der Sichtung der eingelaufenen Vor- 
schläge zunächst von dem Grundsatz aus, dass ein neuer Titel überhaupt 
nur dann zu empfehlen und durch Zuerkennung des Preises auszuzeichnen 
sei, wenn er dem gegenwärtig gebrauchten auch wirklich vorzuziehen sei. 
Die Titel-Änderung einer Zeitschrift ist an und für sich stets eher ein 
Nachteil als ein Vorteil. In unserem besonderen Falle fühlte deT 
Deutschamerikanische Lehrerbund ja allerdings, dass der alte Titel keine 
rechte Werbekraft entfaltet habe, und dass ihm Mängel anhafteten, denen 
dieser bedauerliche Umstand vielleicht einigermassen zuzuschreiben sei. 
Trotzdem wäre es Torheit, von einem neuen Titel bessere Erfolge zu er- 
warten einfach, weil er neu ist. Um für unsere Zwecke „gut" zu sein, 
musste er sich als „besser" erweisen. Die Preisrichter fühlten sich in- 
folgedessen durchaus nicht verpflichtet, dem besten der eingelaufenen 
Vorschläge eo ipso den Preis zuzuerkennen. So fassten wir wenigstens 
unsere Aufgabe nicht auf. Wäre der beste der vorgeschlagenen Titel 
unserem Ermessen nach nicht besser gewesen, als was wir jetzt haben, so 
wäre von uns überhaupt kein Preis vorgeschlagen worden, oder wenn wir 
trotzdem, nm die Bemühungen der Einsender nicht ganz unbelohnt zu 
lassen, doch zur Erteilung des Preises geraten hätten, so hätten wir doch 
zu gleicher Zeit uns gegen die Titelveränderung ausgesprochen. 

Glücklicherweise war das nicht der Fall. Die verschiedenen Vor- 
schläge wurden von dem Vorsitzer des Ausschusses ohne irgend welche 
Andeutung seiner eigenen Ansicht den anderen beiden Mitgliedern über- 
mittelt und von allen dreien unabhängig von einander beurteilt. Jeder 
von uns bezeichnete nicht nur den Titel, den er in erster Linie bevor- 
zugte, sondern auch einen weiteren, der ihm als der zweitbeste erschien. 
Obgleich diese Abstimmung natürlich kein absolut einheitliches Eesultat 
ergab, so war es doch bemerkenswert, dass von den sechs ausgewählten 
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Titeln nicht weniger als fünf auf die der obengenannten zweiten Gruppe 
entfielen, die im Grunde nicht allzu erheblich von einander abweichen. 
Ohne eine zweite Abstimmung oder weitere Unterhandlungen nötig zu 
haben, konnte sich 3 also der Ausschuß mit der frohen Erwartung, das 
Sichtige getroffen zu haben, auf den vorstehenden Bericht hin einigen. 
Wir können zum Schlüsse nur noch dem aufrichtigen Wunsche Ausdruck 
verleihen, dass das Bundesorgan unter der neuen Plagge, die seine gegen- 
wärtigen Ziele und Interessen bestimmter zum Ausdruck bringt, einen 
möglichst grossen Leserkreis unter der Lehrerschaft und einen möglichst 
ausgedehnten Einfluss auf das Unterrichtswesen des Landes gewinnen 
möge* 

Madison, am 5. Januar 1906. A. R. Hohlfeld. 



Zum Jahres- und Namenswechsel. 



Dem geneigten Leser entbieten wir hiermit einen herzlichen Neu- 
jahrsgruss! Wenn dieses Heft in seine Hände gelangt, wird das Jahr 
1906 bereits ein Zipfelchen seines Schleiers gelüftet haben; doch birgt ea 
noch so unendlich viel unter demselben, dass auch unser nachträglicher 
Glückwunsch noch angebracht sein wird. 

So hat unser Schmerzenskind denn einen neuen Namen erhalten. 
Hoffen wir, dass das Motto „Wkafs in a namef, unter dem der zur 
Annahme gelangte Titel unserer Zeitschrift den Preisrichtern unter- 
breitet worden war, sich diesmal nicht bewahrheiten wird, dass vielmehr 
die ^Monatshefte für deutsche Sprache und Pädagogik" dem Verlage, der 
Schriftleitung und — allen Lesern in der Zukunft eitel Freude bereiten 
werden, indem sie Eingang finden bei allen Lehjern und Lehrerinnen der 
deutschen Sprache, sowie bei allen, die für die Erhaltung, ¥ß.ege und 
Förderung derselben in unserem Lande Herz und Sinn haben, und indem 
sie alle Leser mit dem, was sie von nun an bieten werden, voll und ganz 
zufrieden stellen. 

Dem deutschen Unterrichte zu dienen, das war die Aufgabe unserer 
Zeitschrift und soll es auch fürderhin bleiben. Dass wir in diesem Be- 
streben auch allgemeine Fragen der Pädagogik behandeln, das betrachten 
wir als unbedingt notwendig; denn je mehr der Lehrer des Deutschen, 
namentlich der an Primär- und Sekundärschulen, aus seiner Einseitig- 
keit als Sprachlehrer heraustritt und seine Arbeit unter dem Gesichts- 
punkte eines Erziehers betrachtet, um so grösseren Erfolg wird er in 
seinem besonderen Fache erzielen. Daran leidet heutzutage die Schul- 
arbeit noch allzusehr, dass die Fachlehrer einer allgemein-pädagogischen 
Ausbildung entbehren zu können glauben. 



